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1. Einführung in den Arten- und Biotopschutz von Koblenz Süd 
 

In Zeiten des Klimawandels spielt die LandschaPsökologie in Städten und Kommunen als Beitrag zum 
Arten- und Biotopschutz eine besonders wichNge Rolle für eine nachhalNge und umweltgerechte 
Entwicklung. Der Mensch gilt als „Gestalter der Erde“ und hat einen großen Einfluss auf die 
Auslegung der LandschaP durch sein massives Eingreifen in die Ökosysteme (Töpfer 1999). Wir haben 
alle eine Verantwortung zu übernehmen, um die Biodiversität zu fördern und unser Klima zu 
schützen. 

Der Erhalt der Biodiversität und damit der „Biologischen Vielfalt“ ist seit der UN-Konferenz für 
„Umwelt und Entwicklung“ in Rio de Janeiro 1992 ein wichNger Begriff für die nachhalNge 
Entwicklung (Wilson 1988). Jeder Mensch ist stark vom Vorhandensein einer beständigen 
Biodiversität abhängig und beeinflusst diese täglich.  

Der Schutz der biologischen Vielfalt benöNgt konkrete Maßnahmen, um den anthropogenen und 
meist negaNven Effekten der städNschen Entwicklung durch menschliche AkNvitäten 
entgegenzusteuern. Aus diesem Grund beschäPigt sich unser Leihaden zentral mit gezielten 
Handlungsempfehlungen, welche die Biodiversität in Koblenz Süd fördern können. 

Durch den Klimawandel wird das Klima in Deutschland immer arider. Hitze- und Trockenheitsperioden 
gefolgt von Starkregenereignissen treten immer häufiger auf (Dierkes 2015). Innerhalb der Städte 
bestehen massive Aujeizungseffekte, die das Leben in den Sommermonaten für Anwohner 
beschwert. Eine Anpassung an diese neuen Anforderungen muss geschehen.  

In städNschen Gebieten herrschen viele Belastungsfaktoren für das Klima. Wärme- & 
Kältebelastungen, fehlende nächtliche Abkühlungen, erhöhte LuPverschmutzung und ungünsNge 
Ausbreitungsbedingungen von FrischluP, KaltluP, aber auch von Schadstoffen liegen vor. Aus diesem 
Grund sind Entsiegelungen und Begrünungen die empfehlenswerteste Maßnahme, um die 
EvapotranspiraNon von Pflanzen zu erhöhen und damit den erhöhten Temperaturen und der geringen 
LuPfeuchNgkeit entgegenzuwirken. 

Wir behandeln drei spezifische Standorte in 
Koblenz Süd, welche in den folgenden 
Kapiteln genauer beschrieben werden. Der 
Schenkendorfplatz ist eine bereits autofreie 
Kreuzung, verbunden mit einer Grünfläche. 
Die Kreuzung ist durch ein Pilotprojekt der 
Stadt zur Förderung der Biodiversität bereits 
ein guter Ansatzpunkt zur Ausgestaltung des 
Arten- und Biotopschutzes. Weiterhin 
betrachten wir den Kreisverkehr der 
Kurfürstenstraße & Roonstraße, der bis jetzt 
noch nicht bepflanzt ist und dessen 
Biodiversität mit einfachen Maßnahmen 
gefördert werden kann. Der drime Standort 
befindet sich in der Frankenstraße & 
Chlodwigstraße und beinhaltet einen etwa 
zwei Meter breiten Grünstreifen, welcher 
durch Anpflanzung von heimischen 
Blühpflanzen ein Zufluchtsort für Insekten 
werden kann. Abbildung 1: Google Maps Standorte der Maßnahmen 
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2. Schenkendorfplatz 
 

2.1 Beschreibung des Standortes  
 

Der Schenkendorfplatz ist eine derzeit autofreie Kreuzung von etwa 140m2 verbunden mit einer 
Grünfläche von etwa 485m2. Die Stadt Koblenz betreibt bereits einen Feldversuch am 
Schenkendorfplatz, um in 2025/26 eine städtebauliche Aufwertung des Platzes zu erzielen (Schwab 
o.D.). Dies ist ein opNmaler Ausgangspunkt, um weitere Maßnahmen zum Arten- und Biotopschutz 
anzustreben. Ein Fußgängerbereich mit zugelassenem Fahrradverkehr wurde auf der ehemaligen 
Fahrbahn eingerichtet. Mehrere Kübel mit Baumbepflanzungen und ein Projekt der 
Staudenbepflanzung von Grün[h]ecken, einem Verein für Entsiegelung und Begrünung e.V., sind 
derzeit vorhanden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2 (oben links): Schenkendorfplatz Verkehrsregelung Feldversuch Prinzipskizze (Schwab o.D.)   
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2.2 Flächenentsiegelung 
 

Grün stae Grau: Die Faszinafon der Flächenentsiegelung 

In unseren Städten erstreckt sich eine LandschaP aus grauen Asphaltwüsten und versiegelten 
Flächen, die nicht nur das Stadtbild prägen, sondern auch negaNve Auswirkungen auf das lokale Klima 
und die Lebensqualität haben. Die Lösung? Flächenentsiegelung des Schenkendorfplatzes, der 
dadurch an Biodiversität gewinnt und weiterhin für Veranstaltungen genutzt werden kann.  

Warum Flächenentsiegelung so wichNg ist: 

Flächenentsiegelung ermöglicht es, versiegelte Flächen in lebendige Grünzonen zu verwandeln, die 
nicht nur schön anzusehen sind, sondern auch als Ruheoasen dienen. 

Klimaschutz vor Ort: Asphalt und Beton absorbieren Wärme und verstärken den städNschen 
Wärmeinseleffekt. Flächenentsiegelung wirkt dem entgegen, indem sie die Hitze reduziert und das 
Mikroklima verbessert. Das Resultat? Ein angenehmeres, gesünderes Stadtklima für alle. 

Vielfalt für Flora und Fauna: Die 
Entsiegelung von Flächen schav 
Lebensraum für Pflanzen und Tiere. 
StädNsche Biodiversität wird 
gefördert, und Sie werden überrascht 
sein, welche faszinierenden 
Lebewesen sich in den neu 
gestalteten Grünflächen ansiedeln. 

Die Flächenentsiegelung ist mehr als 
nur ein ökologisches Projekt – sie ist 
eine Bewegung für eine lebendigere, 
grünere ZukunP in unseren Städten 
(Wendland, 2023)  

Mögliche Flächenentsiegelungen 
- Wiese 
- Rasengimerstein 
- Versickerungsfähige Pflastersteine 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Gänsefingerkraut     Abbildung 4: Sandthymian 
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Bepflanzung für entsiegelte Flächen 

 

Abbildung 5: Pflanzenliste für Pflasterfugen 

 

Mut zur Spontanvegetafon 

Durch Flächenentsiegelung können sich Flora und Fauna wieder naturnaher entwickeln. Am 
natürlichsten ist hier die SpontanvegetaNon. Egal ob Wiese oder Rasengimersteine, kann hier 
zunächst entsiegelt und gewartet werden, was sich von ganz allein entwickelt. Bei Bedarf kann 
gemäht werden, aber es fällt sonst keine essenzielle Pflege an. 

Eine andere Möglichkeit ist der SpontanvegetaNon zuvorzukommen, indem gesät wird. Hierzu eignet 
sich regionales Saatgut aus dem Fachhandel (Wendland, 2023). Genauere InformaNonen über 
geeignetes Saatgut befinden sich im Punkt 4.3. 
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2.3 Vor- und Nachteile von Flächenentsiegelungen 
 

Vorteile von Flächenentsiegelungen: 

1. Angenehmeres Mikroklima: Das Wasser kann von Bodenoberflächen oder über die Blämer 
von Pflanzen verdunsten. In der Folge kühlt sich die umgebende LuP ab und die 
LuPfeuchNgkeit ist erhöht.  

2. Durch Entsiegelung von Flächen wird der Hitzeeffekt von Innenstadtbereichen minimiert und 
so wird auch zu einem besseren Stadtklima beigetragen.  

3. Förderung der Biodiversität: Die entsiegelten Flächen bieten der Pflanzen- und Tierwelt 
wieder einen natürlichen Lebensraum.  

4. Der Gasaustausch zwischen Boden und LuP wird ermöglicht und eine opNmale 
Bodenfruchtbarkeit und Bodenneubildung werden gewährleistet.  

5. Gesteigerter Wasserrückhalt: Im Fall von Starkregenereignissen wird die KanalisaNon nicht 
überbeansprucht und das Risiko eines Rückstaus oder einer Überflutung wird minimiert. 
Ebenso wird die Qualität des Grundwassers verbessert. 

6. Bepflanzung hat Anschluss an den Boden und weniger Bewässerung ist notwendig. 
Außerdem können die Pflanzen in einem großen Erdreich besser und gesünder wachsen. 

7. Pflanzen binden CO2, verbessern die LuPqualität und reduzieren die Menge an 
LuPschadstoffen. 

8. Stadt fungiert als VorbildfunkNon für naturnahe Gärten für Bürgerinnen und Bürger. 
9. Ausgleichsflächen werden geschaffen, die für Städte aus wirtschaPlichen Gründen immer von 

großem Vorteil sind. 
10. Hochwasserschäden und Abwasserkosten werden vermindert. 

 

Nachteile von Entsiegelungen: 

1. OP hoher Kostenfaktor, abhängig von: 
- Kosten für Dienstleister 
- Neugestaltung 
- Entsorgungskosten des Abbruchmaterials 
- Pflege der neu angelegten Grünflächen 

2.  LärmbeläsNgung durch Bauarbeiten 
 

2.4 Finanzielle Förderung von Flächenentsiegelungen 
 

Inzwischen gibt es einige Förderprogramme, die diesen naturfreundlichen Schrim unterstützen und 
die anfallenden Kosten stark vermindern. Ein Beispiel dafür ist die „AkNon Grün“ vom Ministerium für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie und Mobilität in Rheinland-Pfalz, bei der man sich mit verschiedensten 
Ideen zum Arten- und Biotopschutz bewerben kann. Durch die Umsetzung von 
biodiversitätsfördernden Projekten besteht sogar die Chance auf eine Auszeichnung als „AkNon Grün 
Kommune“. 
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2.5 Autarker Garten/ Mobiler Garten  
 

Falls die Entsiegelung nicht möglich sein wird, möchten wir als Alternafve die Mobilen Gärten 
vorstellen. Allgemein ist zu beachten, dass diese jedoch keinesfalls in gleichem Maße die 
Biodiversität und Klimaentwicklung fördern, wie die Entsiegelung. 

Mobile Gärten sind Hochbeete mit integrierter Selbstbewässerung, Handy-LadestaNon und weiteren 
Features zur Verbesserung des Mikroklimas der Stadt. Aus den verschiedensten Modellen können Sie 
als Kommune Pflanzen auswählen, die den Standort beleben!  
Folgend finden Sie eine Auswahl der Modelle, deren FunkNonsweise, mögliche Pflanzenarten sowie 
eine erste PreiskalkulaNon. 
 

Modellempfehlungen von MobiGa 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6 & 7: MobiGa Systeme       
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Pflanzenliste 

 

Abbildung 8 & 9: Pflanzenliste für Sonnen- & SchaUenseite der autarken Gärten 

Eine Preisübersicht über die Modelle von MobiGa befindet sich im Anhang. 
 

2.6 Essbare Gärten  
 

Essbare Gärten sind nicht nur schön, sondern auch äußerst sinnvoll, insbesondere in einer 
kommunalen Umgebung. Diese Gärten bieten eine Vielzahl von Vorteilen für die GemeinschaP, die 
Umwelt und das individuelle Wohlbefinden. 
 
Essbare Gärten sind nicht nur prakNsch, sondern können auch ästheNsch ansprechend gestaltet 
werden. Die verschiedenen Farben, Formen und Texturen der Pflanzen tragen zur Schönheit des 
GemeinschaPsbereichs bei. Blühende Pflanzen, Obstbäume und Gemüsebeete schaffen eine grüne 
Oase, die das städNsche oder ländliche Umfeld verschönert. Essbare Gärten fördern NachhalNgkeit, 
da sie dazu beitragen, den ökologischen Fußabdruck zu reduzieren. Durch den Anbau von eigenen 
Lebensmimeln vor Ort wird der Transport von Nahrungsmimeln minimiert, was den Energieverbrauch 
und die CO2-Emissionen verringert. Die Verwendung von organischen Anbaumethoden unterstützt 
zudem die Umweltgesundheit und den Erhalt der Biodiversität. Das gemeinsame Gärtnern fördert die 
Zusammenarbeit und den Austausch in der GemeinschaP. Menschen unterschiedlicher 
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Altersgruppen und Hintergründe können sich im Garten treffen, zusammenarbeiten und ihr Wissen 
über Pflanzen, Anbau und Ernährung teilen. Dies stärkt die sozialen Bindungen und schav ein Gefühl 
der Zugehörigkeit. Essbare Gärten bieten eine lokal produzierte, frische Nahrungsquelle. 
GemeinschaPsmitglieder haben direkten Zugang zu gesunden Obst- und Gemüsesorten, was die 
Ernährungsbilanz verbessert. Dies ist besonders wichNg in urbanen Gebieten, in denen der Zugang zu 
frischen Lebensmimeln eingeschränkt sein kann. Ein essbarer Garten dient auch als Lernumgebung. 
Menschen können mehr über den Anbau von Nahrungsmimeln, ökologische Zusammenhänge und 
nachhalNge PrakNken erfahren. Bildungsveranstaltungen und Workshops können in den Garten 
integriert werden, um das Bewusstsein für gesunde Ernährung und Umweltschutz zu fördern. 
 
In einer Kommune können essbare Gärten auf verschiedenen Arten funkNonieren. 
GemeinschaPsmitglieder können gemeinsam die Verantwortung für besNmmte Bereiche des Gartens 
übernehmen oder es kann eine organisierte Struktur geben, die den Anbau, die Pflege und die Ernte 
regelt. Regelmäßige Treffen und Veranstaltungen im Garten können die Zusammenarbeit fördern. Die 
Kommune kann auch Ressourcen bereitstellen, wie Land, Wasser, Werkzeuge und Schulungen. Ein 
gemeinschaPlicher Ansatz fördert die ParNzipaNon und gewährleistet, dass der Garten von möglichst 
vielen Menschen genutzt wird. Insgesamt sind essbare Gärten eine bereichernde Ergänzung für 
GemeinschaPen, die Schönheit, NachhalNgkeit, soziale Verbundenheit und gesunde Ernährung 
fördern. Zudem sind sie recht kostengünsNg. 
 
Eine Bauanleitung für essbare Gärten befindet sich im Anhang. 
 
 
 
 
 
 

  

 

 

Abbildung 10 & 11: Essbarer Garten der TH Bingen mit Erklär-Toul zur Akzeptanzsteigerung und Umweltbildung 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 12: Essbarer Garten mit essbaren Blumen & Kapuzinerkresse an der TH Bingen 
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Abbildung 13 & 14: Essbarer Garten mit Gemüse und Kräuter an der TH Bingen 
 

Geeignete Pflanzen für den essbaren Garten 

Besonders geeignet fürs Hochbeet sind dagegen Pflanzen, die einerseits nicht allzu viel Raum für sich 
beanspruchen und einen lockeren sowie humosen Boden mit viel Wärme bevorzugen, und 
andererseits am Boden besonders anstrengend zu pflegen und zu ernten wären. Zum Beispiel sind 
Kapuzinerkresse, heimische Kräuter wie Bohnenkraut, Petersilie, Schnimlauch, Liebstöckel, Dill, 
Pfefferminze, Kerbel und Kresse geeignet. Wildkräuter, wie Löwenzahn oder Spitzwegerich sind 
besonders vorteilhaP für Insekten (Siemens, 2022). 
 

2.6 Vor- und Nachteile von autarken Gärten und essbaren Hochgärten 
 

Vorteile von autarken Gärten und essbaren Hochgärten: 

1. KostengünsNg und sehr flexibel 
2. Verringerter Energieverbrauch und weniger CO2-Emissionen 
3. Förderung von NachhalNgkeit durch essbare Gärten  
4. Stärkung des kommunalen Zusammenhalts 
5. Verbesserung der Ernährungsbilanz  
6. Ausgestaltung einer Lernumgebung 
7. Förderung für das Bewusstsein für gesunde Ernährung und Umweltschutz 

Probleme von autarken Gärten und essbaren Hochgärten: 

1. Wasserknappheit ist die größte Herausforderung, wenn die Pflanzen nicht ans Erdreich 
angebunden sind 

2. Tägliche Bewässerung in Trockenperioden notwendig 
3. Hoher Wasserverbrauch und geringe Wasserspeicherkapazität 
4. Pflanzenwachstum auf limiNerten Raum beeinträchNgt 

Lösungsvorschläge zur Verminderung der Probleme: 

1. Erdvolumen so groß wie möglich auslegen, um Wasserknappheit zu minimieren und 
Pflanzenwachstum zu fördern 

2. PatenschaPen für die Bewässerung und Überprüfung der FunkNonstüchNgkeit des autarken 
Gartens vergeben 

Daher ist eine entsiegelte Fläche deutlich effekNver, um das Stadtklima zu verbessern und die 
Biodiversität zu fördern. Dennoch bieten autarke Gärten und essbare Hochgärten eine gute 
AlternaNve zur Förderung der Biodiversität und der LandschaPsgestaltung des Platzes, sofern die 
Fläche nicht entsiegelt werden kann. 
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2.7 Stauden & Insektenfreundliche Bepflanzung   
 

Eine weitere Idee zur Förderung der Biodiversität ist das Anlegen von Wildstaudenbeeten, die auf die 
bereits bestehenden Grünflächen des Schenkendorfplatzes gepflanzt werden könnten. Legt man 
mehrere kleine Beete, mit Wegen dazwischen an, bietet dies Raum zum Beobachten und Staunen. 

Wildstauden sind mehrjährige, farbenfrohe Pflanzen, die natürlich vorkommen und nicht gezüchtet 
werden. Sie können ohne großen Pflegeaufwand bestehen und sind eine schöne Möglichkeit zur 
Bereicherung des Platzes. Sie dienen als Lebensgrundlage vieler Tier-, vor allem Insektenarten. 

Anlegen eines Wildstaudenbeetes 

Boden vorbereiten: Vor dem Pflanzen sollte der Boden aufgelockert werden. Vorhandene Grasnarben 
und Unkraut müssen enhernt werden. 

Pflanzen: Gepflanzt wird am besten zwischen März und Mai. Die Leitstauden sollten vereinzelt 
gepflanzt werden und die Begleit- und ergänzenden Stauden als Gruppen um ein schönes Gesamtbild 
zu kreieren (Barthel, o.D.) 

 

Mögliche Anordnung der Staudenpflanzen: 

Abbildung 15: Wildstaudenbeet von NABU e.V. 

Pflege 

Staudenbepflanzungen benöNgen wenig Pflege. Das Zurückschneiden der Stauden sollte erst im 
Frühjahr erfolgen, damit Insekten einen Unterschlupf für den Winter haben und Vögel Nahrung 
finden. 
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Leitstauden: 

Pflanze Pflanzabstand/Dichte Blütezeit 

Großblütige Königskerze (Verbascum densiflorum) 50 cm; 1 St./m² Juli - August 

Schafgarbe (Achillea millefolium) 25 cm; 2 St./m² Juni - Juli 

Gelber Eisenhut (Aconitum lycoctonum) Achtung: giftig! 40 cm; 6 St./m² Juni - August 

Gewöhnliche Akelei (Aquilegia vulgaris)  30 cm; 11 St./m² Mai - Juni 

Diptam (Dictamnus albus) 50 cm; 4 St./m² Juni - Juli 

Natternkopf (Echium vulgare)  25 cm; 2 St./m² Juni - September 

Moschusmalve (Malva moschata) 50 cm; 4 St./m² Juli - September 

Begleitstauden: 

Pflanze 
Pflanzabstand/Di
chte Blütezeit 

Blutstorchschnabel (Geranium sanguineum) 15 cm; 4 St./m² Juni - 
August 

Pfirsich- oder Rundblättrige Glockenblume (Campanula persicifolia oder 
C. rotundifolia) 

35 cm; 8 St./m² Juni - Juli 

Flockenblume (Centaurea jacea oder C. scabiosa) 35 cm; 3 St./m² Juni - Juli 

Wirbeldost (Clinopodium vulgare)  40 cm; 6 St./m² Juli - 
Oktober 

Kuckuckslichtnelke (Lychnis flos-cuculi)  30 cm; 11 St./m² Mai - Juli 

Wiesensalbei (Salvia pratensis)  50 cm; 4 St./m² Juni - 
August 

Gewöhnlicher Hornklee (Lotus corniculatus) 25 cm; 16 St./m² Juni - 
August 

Taubenskabiose (Scabiosa columbaria) 35 cm; 8 St./m²  

Ergänzende Bodendecker für den Rand:  

Pflanze Pflanzabstand/Dichte Blütezeit 

Kriechender Günsel (Ajuga reptans) 25 cm; 16 St./m² Mai - Juni 

Walderdbeere (Fragaria vesca) 20 cm; 25 St./m² Mai - Juni 

Filziger Frauenmantel (Alchemilla glaucescens) 25 cm; 16 St./m² Juni - August 

Abbildung 16: Staudenpflanzliste mit Leitstauden, Begleitstauden und ergänzenden Bodendecken von NABU e.V. 
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3. Kreisverkehr Kurfürstenstraße & Roonstraße  
 

3.1 Beschreibung des Standorts 
 

Der Kreisverkehr zwischen Roonstraße und Kurfürstenstraße ist akNv in das Verkehrsgeschehen 
eingebunden. Er ist etwa 4m2 groß und gepflastert. Zusätzlich rahmen ihn ca. 1m hohe 
Verkehrsschilder und ein Kanalanschluss befindet sich in Randnähe. Da der Kreisverkehr nachträglich 
zur Kreuzung hinzugefügt wurde, ist davon auszugehen, dass der Untergrund straßenbaulich 
au~ereitet wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 17: Aktuelle Auslegung des Kreisverkehrs   
 

 

Abbildung 18: Beispiel für die Zukune                       

Opfonen der Renaturierung: 

3.2 Entsiegelung 
 

Um ein kühleres Klima in der Innenstadt zu erreichen ist die Methode der Entsiegelung sehr effekNv. 
Dafür müsste der Untergrund unterhalb der Pflastersteine wasserdurchlässig sein, sodass dieses bis 
ins Erdreich durchdringen kann. AlternaNv müsste der Bereich zuerst ausgebaggert und dann mit 
durchlässigem Material wie beispielsweise Kies gefüllt werden.  
 

Erdfläche mit Begrünung: 

• Blütenbegrünung 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten die Entsiegelung umzusetzen. Dabei ist die Erdflächen 
Begrünung die biodiversitätsfördernste. Dafür wird Blumenwiesensaatgut in Mumerboden 
ausgestreut. Dies bietet eine günsNge, amrakNve und ökologisch wertvolle Lösung für die 
Flächennutzung. Ca. 4-6 Wochen nach der Aussaat sollten ungewollte Wildkräuter und Gräser 
gejätet werden, danach wird der Blütenstreifen sich selbst überlassen. 
OpNonal kann die Fläche auch als Bienenweide genutzt werden, indem die Mischungen ganz oder 
zum größten Teil aus ungefüllten, samenbildenden Sorten bestehen. Dadurch steigert sich die 
Insekten- und Vogelanzahl in Koblenz-Süd. (Gartenakademie RLP, o.D.) 

Des Weiteren können Magerbeete den Bewässerungsaufwand minimieren. Dazu werden Kies als 
Schutzschicht für organisches Material über Sand als Wasserspeicher und Mumerboden gelagert. 
Die exponierte Lage ist für das Beet-Konzept dienlich. Jedoch ist nicht mit einer merklichen 
Abkühlung zu rechnen, da der Schomer bei Sonneneinstrahlung recht schnell aujeizt und Wärme 
längerfrisNg abstrahlt (Breitbarth, 2020). 



 14 

• Schoeerrasen  

Einen geringeren Pflegeaufwand bieten Schomerrasen und Rasengimer-Pflaster. Diese können bei 
Bedarf einfach abgemäht werden. Aber zu beachten ist, dass während den kälteren Monaten ein 
kargeres Steinbeet entstehen könnte, was nicht als VorbildfunkNon für Anwohner fungieren sollte 
(NaturGartenWelt, 2024). Um die Begrünung anzulegen wird Splim, Sand oder Kies mit sehr 
geringer Humusauflage benöNgt. Darauf lassen sich heimische Wildpflanzensamen oder eine 
Schomerrasen-Mischung mit einem Anteil an Blühsamen ausbringen. Eine widerstandsfähige und 
dauerhaPe Begrünung durch Wildkräuterspezialmischungen mit einer Höhe von ca. 60cm ist bei 
der gegebenen Fläche für 130€ erhältlich (Rieger, o.D.). 
 

3.3 Kübelbepflanzung mit Pflanzenliste 
 

Für die Kübelbepflanzung sind keine baulichen Maßnahmen in die Tiefe nöNg und ist so die 
AlternaNve zur Bodenentsiegelung. Abgesehen von der Förderung der Biodiversität ist diese OpNon 
nicht sonderlich dienlich für das Stadtklima. Dadurch, dass kein Kontakt zum Erdreich herrscht, sind 
die Pflanzen stärker von Trockenheit bedroht und es wird nur ein kaum merklicher Abkühlungseffekt 
eintreten können, da nicht viel Wasser zum Verdunsten zur Verfügung steht. Dennoch kann hier mit 
Blüten- und Wildkräutersaatmischungen gearbeitet werden, wie im Abschnim 3.2 beschrieben und 
auch mit Staudengewächsen. Für die letztere OpNon kann sich am Pflanzenplan der Stadt Koblenz 
„Schomergarten Ade“ orienNert werden. Aufgrund des hohen Wasserbedarfs ist eine PatenschaP 
zwischen Beet und Anwohner sinnvoll. 

Passende Pflanzenkübel gibt es beispielsweise bei adezz.com für 1000€ - 2000€ in verschiedenen 
Materialien, Größen und Formen. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 19: Staudenliste mit Gerüstbildnern, Begleitstauden, Bodendeckern, Streupflanzen und Sträuchern 

 



 15 

4. Grünstreifen Frankenstraße & Chlodwigstraße  
 

4.1 Beschreibung des Standorts  
 

In der Frankenstraße/Chlodwigstraße gibt es zwischen Straße 
und Fußgängerweg einen Grünstreifen, der mit Bäumen 
bepflanzt ist. Die Bodenbepflanzung besteht aus Gras und 
verwilderten Sträuchern. 
 

4.2 Insektenfreundliche Wiese mit Blühpflanzen  
 

Eine Wildblumenwiese ist nicht nur ein schöner Anblick für 
die die Bevölkerung, sondern hat auch eine sehr posiNve 
Auswirkung auf die Biodiversität und zählt zu einer der 
artenreichsten Biotope. Durch die Strukturvielfalt solcher 
Wiesen profiNeren vor allem Insektenarten, deren Vielfalt 
immer stärker zurückgeht, da sie häufig auf besNmmte 
Pflanzenarten spezialisiert sind. Aber auch Vögel und kleine 
SäugeNere finden hier Nahrung und Unterschlupf. 
 
Vorbereitung 
Im üblichen Handel werden oP Saatmischungen mit nicht-heimischen und einjährigen Pflanzen 
verkauP. Für die Blühwiese sollten regionale Saatmischungen verwendet werden, um die heimischen 
Arten zu fördern und die bestehenden nicht zu verdrängen. Auch die Insekten, die bei uns heimisch 
sind, sind auf besNmmte Arten angepasst, ohne die sie keine Lebensgrundlage haben.  
Die Händler „Rieger-Hofmann“ und „Saaten Zeller“ bieten solche Saatmischungen an. Hier werden 
standortspezifisch angepasste Mischungen für z.B. städNsche Bereiche oder Siedlungsbereiche 
angeboten. 
 
Aussaat 
Die Bepflanzung könnte auf mehrere, kleinere Flächen aufgeteilt werden, damit sowohl nicht der 
gesamte, bestehende Bewuchs enhernt werden muss, als auch die Wurzeln der Bäume nicht 
beschädigt werden. Vor der Aussaat sollte die Erde an den ausgewählten Stellen von den Pflanzen 
befreit, umgegraben, von Wurzelunkräutern enhernt und aufgelockert werden (Verbandsgemeinde 
Asbach, o.D.). Der derzeiNge Bewuchs besteht aus schnellwüchsigen Gräsern, welche die 
empfindlichen Blumenmischungen überwuchern würden. Um zu sähen, empfehlen sich die Monate 
von Februar bis Mai.  
 
Mahd und Pflege 
WichNg ist, um die Fauna zu schützen, dass die Wiese nicht regelmäßig gemäht wird. Hier ist es 
sinnvoll ein- bis maximal zweimal im Jahr zu mähen. Es empfiehlt sich eine Mahd zwischen Ende Juli 
und Ende August, wenn die Samen der Blumen bereits ausgereiP sind und eine zweite Mahd 
zwischen Ende September und Ende Oktober. Der Schnim sollte danach abgetragen werden damit die 
Wiese nicht zu nährstoffreich wird, denn das kann dazu führen, dass konkurrenzstarke Arten sich 
durchsetzen und andere verdrängen. 
Zu beachten ist auch, eine Mahd in zwei Abschnime zu unterteilen, sodass sich die Insekten nach dem 
Mähen in die ungemähte Fläche zurückziehen können. Damit sich auf den gemähten Flächen bereits 
neue Blüten bilden können, empfiehlt sich ein Abstand von 6 Wochen bis zur nächsten Mahd (Rode, 
2023). 
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4.3 Vor- und Nachteile von regionalem Saatgut für Wildblumenwiesen & 
Kübelbepflanzungen 

 

Vorteile von regionalem Saatgut für Wildblumenwiesen & Kübelbepflanzung: 

1. Regio-Saatgut ist auf den regionalen Standort bezogen 
2. Pflanzen haben eine bessere Anpassungsfähigkeit und Resilienz an das gegebene Klima 
3. Bedarf an PesNziden und Düngemimeln wird vermindert 
4. Bessere Förderung der Biodiversität: Regionale Auswahl bietet einen Zufluchtsort für 

heimische Insekten und Tiere 
5. Wildblumenwiese gehört zu den artenreichsten Biotopen 
6. Der extra Aufwand, der betrieben werden muss, um den Schnim abzutragen wird damit 

ausgeglichen, dass weniger häufig gemäht werden muss als bei einer üblichen Wiese 

Nachteile von regionalem Saatgut für Wildblumenwiesen & Kübelbepflanzung: 

1. Teurer als der Gebrauch von Saatenmischungen aus dem üblichen Handel 
 

5. Akzeptanzförderung  
 

Für eine blühende Vielfalt – Gemeinsam für Biodiversität in unserer Kommune 

Die Förderung der Biodiversität in Gemeinden ist eine gemeinsame Verantwortung, die nicht nur den 
Erhalt unserer Umwelt, sondern auch die Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger steigert. Um die 
Akzeptanz für Biodiversitätsmaßnahmen zu stärken, setzen wir auf vielfälNge Ansätze, die die 
GemeinschaP akNv einbeziehen und den Nutzen für jedermann erlebbar machen. 

Ein zentraler Schrim zur Förderung von Biodiversität ist die Schaffung von essbaren Gärten. Diese 
bieten nicht nur eine reiche Vielfalt an Pflanzen, sondern ermöglichen es auch den Bürgerinnen und 
Bürgern, akNv an der Pflege und Ernte teilzunehmen. Durch informaNve Schilder an den Gärten 
können die verschiedenen Pflanzenarten vorgestellt und deren Nutzen für die Umwelt und Ernährung 
erklärt werden. Dies schav nicht nur Bewusstsein, sondern fördert auch das Verständnis für die 
Bedeutung der Biodiversität im Alltag. 

Bürgerinnen und Bürger sind eingeladen, ihre Ideen und Anregungen einzubringen. Gemeinsame 
AkNonen wie Pflanzentage oder PflegeakNonen stärken nicht nur das Wir-Gefühl, sondern 
verdeutlichen auch den konkreten Beitrag eines jeden Einzelnen zur Förderung der Biodiversität. 

Die Einführung von BaumpatenschaPen ermöglicht es den Menschen, akNv zum Erhalt von Bäumen 
in Koblenz Süd beizutragen. Bürgerinnen und Bürger können einen Baum auswählen, ihn pflegen oder 
lediglich finanziell die Pflanzung und Pflege einmalig unterstützen, beispielsweise zur Taufe eines 
Kindes. Dies schav nicht nur eine persönliche Verbindung zur Natur, sondern fördert auch das 
Verständnis für die ökologische Bedeutung einzelner Bäume in unserem Lebensraum. 

Um die Bewässerung in der Kommune Koblenz Süd nachhalNger zu gestalten, könnte man die 
Möglichkeit der Nutzung von Flusswasser prüfen. Durch eine intelligente Wassernutzung und den 
Einsatz moderner Bewässerungstechnologien, wie bei den verNkalen Gärten, und der PräparaNon von 
Erde können wir nicht nur den Wasserverbrauch reduzieren, sondern auch einen Beitrag zur 
Schonung der natürlichen Ressourcen leisten. Dabei ist es wichNg, die Bevölkerung über die Vorteile 
und Möglichkeiten der nachhalNgen Wassernutzung zu informieren und ihre Unterstützung zu 
gewinnen. 
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Gemeinsam können wir eine lebendige, vielfälNge Umwelt schaffen, die nicht nur ökologisch wertvoll 
ist, sondern auch das GemeinschaPsgefühl stärkt und die Lebensqualität für alle Bürgerinnen und 
Bürger nachhalNg verbessert. 
 

6. Fazit mit Kosten-Nutzen-Analyse  
 

Die effekNvste Methode, um die Biodiversität zu fördern und das Mikroklima in Städten und 
Kommunen zu verbessern, ist die Entsiegelung und Begrünung von Flächen. Deswegen empfehlen wir 
diese Variante am Schenkendorfplatz und auf dem Kreisverkehr.  
 
Auch aus wirtschaPlichen Gründen sind Entsiegelungen von Vorteil, da sie als Ausgleichsflächen 
dienen. Dabei fungiert die Stadt Koblenz als VorbildfunkNon für die Anwohnerinnen und Anwohner, 
indem ihnen die Biodiversität nähergebracht wird und hoffentlich auch private Gärten naturnäher 
gestaltet werden. 
Entsiegelungen resulNeren also in Klimaschutz und Förderung der Biodiversität. Ein angenehmeres, 
gesünderes Stadtklima für alle wird geschaffen. 

Allerdings sind Entsiegelungen sehr teuer. Es gibt jedoch Fördermöglichkeiten, die die Kosten 
abmildern können. Darüber hinaus sollte man in die KostenkalkulaNon mit einbeziehen, dass durch 
Entsiegelungen Hochwasserschäden stark vermindert werden können. 

Falls Entsiegelungen keine OpNon darstellen, empfehlen wir das Anlegen von einem essbaren Garten 
in Form von einem Hochbeet, einem autarken Garten und Kübelbepflanzungen. 
Diese OpNonen sind kostengünsNg und sehr flexibel.  

Allerdings bestehen einige Probleme bei dieser OpNon. Wasserknappheit ist die größte 
Herausforderung, wenn die Pflanzen nicht ans Erdreich angebunden sind. Das heuNge Klima ist zu 
aride, sodass ständig nachgegossen werden muss. Der hohe Wasserverbrauch ist verursacht durch 
die geringe Wasserspeicherkapazität, denn das Volumen des Bodens ist sehr gering im Vergleich zum 
Erdreich. Deswegen fördert diese AlternaNve die Biodiversität und das Mikroklima geringer als eine 
Entsiegelung, aber die OpNon leistet trotzdem einen wichNgen Beitrag zum Biotop- und Artenschutz. 

Das Nutzen von regionalem Saatgut für die Stauden- und Kübelbepflanzung, sowie für die 
Wildblumenwiese, ist zwar teurer als der Gebrauch von Saatmischungen aus dem üblichen Handel, 
allerdings bietet es viele nützliche Vorteile.  
Regio-Saatgut ist auf den regionalen Standort bezogen, weswegen die Bepflanzung eine bessere 
Anpassungsfähigkeit und Resilienz an das gegebene Klima bietet. Außerdem fördert es die 
Biodiversität stärker, weil die regionale Auswahl ein Zufluchtsort für heimische Insekten und Tiere 
bereitstellt.  
Eine Staudenbepflanzung benöNgt wenig Pflege und eine Wildblumenwiese gehört zu den 
artenreichsten Biotopen. 
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7. Anhang  
 

7.1 Preisübersicht der Mobilen Gärten: 
 

 

 

Abbildung 20: Preisübersicht der Mobilen Gärten 
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7.2 Bauanleitung – Essbarer Garten auf HochpaleZen 
 

“Palemenhochbeete sind ideal für mobile Gärten oder auf versiegelten Flächen (Innenhöfe, 
Terrassen,…). Zum Bau dieser Hochbeete empfehlen wir, diese aus Holzbohlen zu ferNgen und 
komplem zu verkleiden. Der Bau der Beete geht schnell und sie sind sehr stabil. Generell: Die in 
Hochbeeten benöNgte Erde gleicht natürlich den Anforderungen im Garten. Ein Unterschied ist es, 
dass Hochbeete im Sommer (durch direkte seitliche) Sonneneinstrahlung eher austrocknen. Im 
Winter sind sie von allen Seiten dem Frost ausgesetzt. Es empfiehlt sich eine natürliche »Heizung« 
einzubauen in Form von verromenden Biomassen (Blämer, Gartenabschnim, Äste,…, die die ähnliche 
Wirkung einer Wärmebildung im Komposthaufen haben) oder Terra Preta in der Pflanzschicht zu 
verwenden deren Pflanzenkohle wirkt als eine Art Wasserspeicher und reges Bodenleben erwärmt im 
Winter. Pflanzen im Hochbeet sollten auch im Winter gegossen werden – die meisten Pflanzen 
verdursten eher, als dass sie erfrieren!“ (Krellmann, 2023). 
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Abbildung 21: Bauanleitung eines Palettenhochbeets  

 

„Sitzgelegenheiten lassen sich einfach an die Palemenhochbeete anbringen. Kinder können sie als 
Trim, Gärtner/innen als Ablage benutzen oder sich einfach darauf ausruhen. Der VariaNon sind keine 
Grenzen gesetzt. Das gleich gilt bei dem Zusammenstellen mehrerer Palemenhochbeete. Es können 
Innenräume oder Abgrenzungen gormiert werden“ (Krellmann, 2023). 
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